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Kurzfassung: Von zwei Stellen des Neckartales weiden riß
zeitliche Terrassenreste mit abschließenden eemzeitlichen 
Hochflutlehmen und würmzeitlichen Deckschichten be
schrieben. Aufgrund der Molluskenführung und des Ausbil
dungsgrades der Paläoböden handelt es sich um Hochflut
lehme, die verschiedene Abschnitte des letzten Interglazials 
repräsentieten. Die durch paläontologische und paläopedo-
logische Methoden erzielten Ergebnisse lassen sich sehr gut 
korrelieten. Aus der geomorphologischen Lage der Hoch
flutlehme werden Rückschlüsse über die jungpleistozäne 
Talentwicklung gezogen, die von früheren Auffassungen 
z. T. erheblich abweichen. 

[Geomorphological Site, Superficial Layers and 
Mollusc Structures of Last Inter-Glacial High-Flood Loams 

in the Neckar Valley (Baden-Württemberg)] 

Abstract: Terrace relicts from the Riss Period with terminal 
high-flood loams and superficial layers from the Wurm 
Period are described for two sites in the Neckar Valley. Due 
to the mollusc layers and the stage of development of the pa-
laeosoils, one can state that the high-flood loams represent 
various sections of the last inter-glacial period. The results 
from palaeontological and palaeopedological analyses show a 
high degree of correlation. Conclusions, which differ greatly 
from previous results, have been drawn concerning the Late 
Pleistocene valley formation by means of a comparison of the 
geomorphological sites of the high-flood loams. 

1. Einleitung 

Die geomorphologische Entwicklung des Neckaitales 
wurde beieits in unteischiedlichen Flußabschnitten 

*) Anschrift der Autoren: Prof. Dr. E. BIBUS, Geogra
phisches Institut der Universität Tübingen, Hölderlinstraße 
12, D — 7400 Tübingen 1; Dr. W. RÄHLE, Institut für Biolo
gie III der Universität Tübingen, Morgenstelle 28, D — 7400 
Tübingen 1. 

untersucht, ohne daß bis zum heutigen Zeitpunkt 
eine zusammenfassende Darstellung dei gesamten 
Talentwicklung erfolgt ist. Häufig standen nur die 
breit ausgebildeten älteien Terrassen im Blickpunkt, 
während den tiefei liegenden Tenassenköipein nui 
wenig odei gar keine Aufmerksamkeit geschenkt wur
de (vgl. z. B. HELD 1913; MÜHLFELD 1953). Als wohl 
diffeienzieitestei Veisuch einei Teiiassengliedeiung 
muß die Unteisuchung von ACHILLES (1939) angese
hen weiden, in det auch ansatzweise die Gtobgliede-
rung dei Deckschichten zui stiatigiaphischen Einstu
fung eine Betücksichtigung fand. Auffallend ist je
doch, daß, abgesehen von Tenassenvoikommen mit 
hangenden Tiaveitinen im Cannstätter Raum (REIFF 
1965, 1973), sichere Terrassendatieiungen selbst in 
jüngeien Aibeiten (HELLER 1961; MADER 1978) nicht 
vorgelegt wuiden. Es übenascht deshalb nicht, wenn 
beieits die Höhenlage dei Rißteiiasse über der Tal
aue sehr unterschiedlich angegeben wild ( z . B . BÖHM 
1927, 30 m im obeisten Neckaital, 70 m unterhalb 
von Rottweil; SCHMIDT 1924, 1932, 20—25 m bei Rot
tenburg; ACHILLES 1939, 6—19 m im mittleien 
Neckartal; HELLER 1961, 20—25 m zwischen Tübin
gen und Plochingen; REIFF 1973, 5—6 m bei Bad 
Cannstatt). Besonders erwähnenswert sind jedoch die 
von MADER (1978) z. T. in Anlehnung an BÖHM 
(1927) mitgeteilten Taleintiefungsraten. So soll sich 
der Neckar in der Umgebung von Rottenburg seit 
dem Mindel/Riß-Interglazial um 70 m, bei Obern
dorf um 240 m und seit der Würmkaltzeit bei Sulz 
u m 120 m eingeschnitten haben. Dagegen weiden 
90—100 m übet dei Talaue liegende Sedimente von 
anderen Autoren (EISSELE & SCHÄDEL 1957; HELLER 
1961) in dei Umgebung von Tübingen mindestens an 
die Gienze Pliozän/Pleistozän gestellt. 

Bei solchen Diskrepanzen schien es angebracht, zu
nächst in einem eisten Schiitt die geomoiphologische 
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Position der letztinterglazialen Hochflutlehme und 
der Rißschottet zu erfassen und durch paläopedologi-
sche und malakologische Befunde abzusichern. Die 
Untersuchung der Schnecken schien auch deswegen 
intetessant zu sein, da molluskenführende letztintet-
glaziale Sedimente in Baden-Württemberg, wenn 
man von den Travertinen von Bad Cannstatt und 
den Kalktuffen von Dießen und Dettingen bei Hotb 
absieht, bisher kaum bearbeitet wurden. 

Nachfolgend werden Befunde aus Aufschlüssen bei 
Rottenburg und Heilbronn-Böckingen mitgeteilt (vgl. 
Abb. 1), die sich für die angeschnittene Frage als 
besonders günstig erwiesen haben. 

2 . D i e Aufschlüsse an der Osttangente 
von Rottenburg 

Beim Bau der Umgehung von Rottenbutg war nord
östlich des Friedhofs „Sülchen" der Talhang über 
der Neckaraue durch Hanganschnitte, Brückenbau
werke und Sondierungsbohrungen gut aufgeschlos
sen. Die durch Rinnen gegliederte Taulaue liegt öst
lich von Rottenburg zwischen 338 und 343 m üb . NN 

u n d weist aufgrund untetschiedlich ausgebildete! 
Böden (Braune kalkhaltige Auenböden, Schwarz
erden) eine Zweigliederung auf. Über den randlichen 
Talauenschottern, auf denen Reste des mittelalter
lichen Rottenburg ausgegraben wurden, folgen zwei 
Neckarterrassen (vgl. Abb. 2). Während die tiefeie 
Tenasse duich mehieie Metel mächtige Deckschich
ten so staik veikleidet ist, daß sie sich im Relief nicht 
abzeichnet, tritt die obeie Tenasse als schmale Schot-
tervetebnung moiphologisch deutlich in Eischeinung. 
Weit veibieitet sind im Raum Rottenburg außerdem 
noch ca. 60 m über der Talaue liegende Kiese, die an 
der „Zangenhalde" bei 395 m üb . N N dem Gips-
keupei auflagern. Die teilweise rötlich verwitterten 
und lokal durch Kalk verbackenen Kiese waren auch 
unter Lößdeckschichten in der Trasse der Umgehungs-
straße aufgeschlossen. Die engräumige Staffelung dei 
tiefeien Tenassen läßt veimuten, daß eine weitgehend 
lückenlose Abfolge dei talauennahen Schotteiköipei 
vorhanden ist. Aufgiund dei Deckschichten eignet 
sich voi allem die unteie Tenasse für stratigiaphische 
Untetsuchungen. 

Die gut geschichteten und vorwiegend aus Muschel
kalk bestehenden Neckarschotter waren im Brücken-

Abb. 1: Übersichtskarte mit Einzugsgebiet des Neckars. 
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Abb. 2: Terrassenabfolge am nordöstlichen Stadtrand von Rottenburg. 

bauwerk an der alten Landsttaße nach Wurmlingen 
mit der Obergrenze bei 3 4 5 m üb . NN aufgeschlos
sen. Nach den durchgeführten Bohrungen handelt 
es sich um einen 2 , 5 — 3 m mächtigen Schotterkörper 
nahe dem ehemaligen Talrand, da in einer hang-
wärts gelegenen Bohrung des Brückenbauwerks der 
Kies nicht mehr erfaßt werden konnte. 

Der Schotterkörper wurde von einem in einer flachen 
Rinne liegenden Hochflutlehm überlagert, det im 
Zentrum det Mulde eine Mächtigkeit von 3 m erieich-
te (vgl. Abb . 3 , Schicht 1 0 ) . Im tiefsten Beieich war 
der kalkhaltige Hochflutlehm sandig ausgebildet und 
lokal von grauen Tonschmitzen durchsetzt. Mit zu
nehmender Profilhöhe fand ein Korngrößenwechsel 
zu einem feinsandigen bis schluffigen Lehm statt, dei 
intensiv tostbiaun-fahliötlich-giau marmoriert war 
und bis 1 0 cm große Kalkkonkretionen führte. Es 
handelte sich u m einen G o r C c -Hoi izont eines Auen
bodens, in dem neben Lößlehm wohl auch Keupei-
metgel aufgearbeitet woiden sind. Im obeien Beieich 
wai dei Hochflutlehm veibiaunt, so daß als Boden ein 
Brauneide-Gley voilag. Für eine stärkere pedogene 
Überprägung des 6 0 cm mächtigen G 0B V-Horizontes 
sprach auch eine 3 0 cm starke Entkalkung. An dei 
Unteigienze des entkalkten Veibiaunungshoiizontes 
setzte dei intensiv ausgebildete C c-Hoiizont ein. 
Abgesehen von den entkalkten Paitien führte der ge
samte Hochflutlehm Schnecken, die vot allem in den 
basalen Ton- und Sandlagen paitienweise sehi ange-
reichert sein konnten. Außeidem wutde 3 0 cm übet 

dei Rinnenbasis die linke Geweihstange von Cervus 
elaphus L. 1 7 5 8 (Rothiisch) 1) gefunden. 

Aus den geschildeiten Verhältnissen läßt sich folgende 
Entwicklung rekonstruieren: 

Nach Ablagerung des im damaligen Auenrandbereich 
geringmächtigen Schotterkörpers erfolgte aus Rinnen 
eine Überschüttung mit Hochflutlehm. Die Auf
schüttungstendenz wurde dutch eine gelinge Ein-
tiefungsphase mit einei schwachen Absenkung des 
Giundwasseispiegels unteibiochen. Neben den Vei-
gleyungseinflüssen konnte nunmeht zusätzlich eine 
Entkalkung und deutliche Veibiaunung einsetzen. 
Es entstand ein Boden, dei vom Ausbildungsgiad 
wesentlich ktäftigei als alle intelstadialen Böden im 
Wüim- und Rißlöß (vgl. z. B. SEMMEL 1 9 6 8 ; BIBUS 
1 9 7 4 ) entwickelt ist. Andeieiseits wies der Boden we
gen seiner fehlenden Lessivierung nicht die kenn
zeichnenden Merkmale einer voll ausgereiften inter
glazialen Bildung auf. Allerdings ist eine nachträg
liche Kappung höherei Profilabschnitte nicht aus
zuschließen. Wenn man von einer solchen Möglich
keit, die zwar sehr wahrscheinlich ist, absieht, dann 
läßt sich aus den erhaltenen Relikten immer noch eine 
Entstehung des Hochflutlehms und des Biauneide-

1) Für die Bestimmung des Fundes danke ich Herrn 
Priv.-Doz. Dr. W. v. KOENIGSWALD, Darmstadt, und für 
die Arbeiten bei det Bergung und Präparation Herrn 
LUGINSLAND, Tübingen, recht herzlich. 
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Abb. 3: Aufnahme des Straßenbau-Aufschlusses von Rottenburg mit Lage der untersuchten Molluskenproben. 

Gleys in einem zeitlich begrenzten Abschnitt einer 
Warmzeit rekonstruieren. Da es zu einer starken Ver-
braunung und vollkommenen Entkalkung gekommen 
ist, handelte es sich mit Sicherheit nicht um die End
phase eines Intetglazials. Es liegt vielmehr nahe, den 
Hochflutlehm als Ablagerung im frühen bis mittleren 
Abschnitt eines Interglazials zu deuten. Gegen eine 
solche Interpretation würde auch die im Hochflut
lehm eingebettete Geweihstange nicht sptechen. 

Über dem Auensediment folgte im westlichen Teil 
des Aufschlusses eine Mergelfließerde aus violetten bis 
grauen Gesteinsbruchstücken des Gipskeupers, die in 
einer folgenden Kaltzeit die fluviatilen Sedimente 
vom höheren Hang her überfahren hat (Abb. 3, 
Schicht 6). Die Schuttdecke wies Ktyoturbationen auf 
und verzahnte sich mit einem kalkhaltigen steinigen 
Fließlöß. Auch die leichte Aufpressung des Hochflut
lehms im mittleren Abschnitt des Aufschlusses dürfte 
auf periglaziale Einwirkungen in der nachfolgenden 
Kaltzeit zurückzuführen sein. Vor Ablagerung der 
Mergelfließerde und des verlagerten Lösses, die auf
grund der Verzahnung altetsgleich sind, erfolgte lokal 
eine deutliche fluviatile Überprägung des Hanges. So 
wurde im mittleten Abschnitt des Aufschlusses der 
GoB v-Horizont des Braunetde-Gleys in einem flachen 
Gerinnebett ausgeräumt. Die Füllung der Hohlform 
(7) bestand aus einem dachziegelartig gelagerten 
Schwemmschutt mit sehr vielen aufgearbeiteten 

Mergel- und Tonsteinbtöckchen des Gipskeupets. In 
durchgeführten Schotteranalysen konnten vereinzelt 
auch gtöbere, gut gerundete Buntsandstein- u n d 
Muschelkalkgetölle nachgewiesen werden. Trotz die
ser Fremdbeimengung handelte es sich mit Sicherheit 
nicht um eine Neckarablagerung, sondern um das 
Sediment einer Hangrinne, in der neben Lokalmate
rial wohl auch Neckargerölle von höheren Terrassen 
aufgearbeitet wurden. Die Erosionsform zeigt an, daß 
durchaus mit einer Kappung des Auenbodens, ver
mutlich auch außerhalb der verfüllten Mulde, gerech
net werden muß. 

Det abschließende Fließlöß (5) wies vereinzelt eingela-
gette Gerolle, Steine und Schwemmschuttstreifen 
auf. Eine Untergliederung durch fossile Bodenhori
zonte war leider nicht vorhanden. In dem kalkhalti
gen Sediment ließen sich alletdings Lößschnecken 
nachweisen, die in die paläontologischen Untersu
chungen mit einbezogen wurden. 

Als rezenter Boden trat auf dem Löß der humosbrau-
ne B t-Rest einer Parabraunerde (3) mit einet starken 
Ton-Humus-Durchschlämmung auf, wie sie auch für 
das angrenzende Korngäu als typisch erkannt worden 
ist (vgl. BIBUS 1985). Eine starke anthropogene Über
prägung des rezenten Bodens zeigte sich in einet bis 
1,50 m mächtigen kolluvialen Überdeckung (2) am 
Rande einer angeschnittenen Hohlfotm. 
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Den Abschluß des Profiles bildete die Befestigung 
aus Schutt und Schottein ( 1 ) im Bereich einer alten 
Römerstraße. 

Nach der Höhenlage der Neckarsedimente über der 
Talaue, mehr jedoch aufgrund der periglazialen 
Deckschichten und des Ausbildungsgrades des fossi
len Auenbodens muß davon ausgegangen werden, 
daß es sich bei dem fluviatilen Komplex u m eine riß
zeitliche Neckarterrasse mit dem letztinteiglazialen 
Hochflutlehm und Relikten eines eeminteiglazialen 
Bodens handelt. Aus dem Beieich des Hochflutleh
mes wuide ein Standaidpiofil (Probe 4—10) unter 
Berücksichtigung von Vergleichsproben malakozoolo-
gisch unteisucht (vgl. Kap. 4). 

3 . D i e Straßenbau-Aufschlüsse am S-Rand 
von Hei lbronn-Böckingen 

Duich Stiaßenbaumaßnahmen wurden am südlichen 
Ortseingang von Heilbronn-Böckingen im Jahre 1983 
große Aufschlüsse am Westhang des Neckartales ge
schaffen, die z. T. bis in die liegenden Keupergestei
ne reichten. Außerdem war unteihalb der Baustelle 
im Herbst 1984 durch Gasleitungsgräben die Neckar
aue oberflächennah aufgeschlossen, so daß ein durch

gängiges Längsprofil von der Aue in den unteien Tal
hangbereich erstellt werden konnte (vgl. Abb . 4). 

Morphologisch tiitt übet dei kaum gegliederten 
Talaue eine ca. 12 m hohe Teitassenstufe auf, an 
deren Fuß die Eisenbahnlinie nach Bietigheim vei-
läuft. Im Beieich dei Aue liegen biaune Auenböden 
aus kalkhaltigen schluffigen Lehmen (maximal 1,60 
m) vor, die von grauen kalkhaltigen Hochflutsanden 
unterlagert werden. Ab 2,10 bis 2,50 m u. Fl. folgen 
die sandigen Kiese der Talauenfüllung. 

Die unteie Talhangstufe wild von einem Neckai-
schotterkörper mit abschließendem Hochflutlehm 
und einei mehigliediigen Lößdeckschicht aufgebaut. 

Die 4 m mächtigen, sandigen Kiese (12) übeilageiten 
in dei Baugrube an der Bahnunterführung (R 35 13 92 
H 5443 36) anstehenden Kalk (vgl. Abb. 5, Schicht 
13). Neben Muschelkalkgeröllen ließen sich auch viele 
aus Buntsandstein nachweisen. Nahe dei Obel- und 
Unteigienze des Schotteiköipeis waren zahlreiche 
grobe Gesteinsplatten eingelagert, die eine Aufarbei
tung von peiiglazialem Schutt zui Ablagerungszeit im 
Einzugsgebiet anzeigten. Der hangende Hochflut
lehm (Abb. 5 ,11) war rötlichbraun gefärbt und von 
einzelnen Gerollen sowie von Kies- und Sandlagen 
durchsetzt. In dem kalkhaltigen Hochflutsediment 
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Abb. 4: Schichtabfolge im talauennahen Hangbeieich am südlichen Ortstand von Heilbronn-Böckingen. 
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Abb. 5: Ausschnitt aus dem Straßenbau-Aufschluß Heilbronn-Böckingen mit Lage der untersuchten Molluskenproben. 

traten viele große Schnecken und deren Bruchstücke 
auf. Nach durchgeführten Korngrößenanalysen han
delte es sich um einen tonigen Lehm, der in unter
schiedlicher Höhe eine nahezu identische Korn
größenzusammensetzung besaß (vgl. Abb. 6 ) . Eine 
Verwittetung von der ehemaligen Oberfläche her ließ 
sich somit nicht nachweisen. Eine statke postsedimen
täre pedogene Uberprägung kann auch deshalb aus
geschlossen werden, da die vielen eingelagerten 
Schnecken einen primären Kalkgehalt anzeigten. Die 
rötlichbraune Fätbung und det hohe Tongehalt muß 
auf die Abtragung von verbraunten Böden und Keu-
permergeln zur Ablagerungszeit zurückgeführt wer
den. Es handelte sich somit zweifelsfrei um ein Sedi
ment aus Bodenmaterial vom Typ des braunen Auen
bodens, welches den Schluß zuläßt, daß zur Sedimen
tationszeit des Hochflutlehms im Einzugsgebiet wei-
ttäumig verbraunte Böden entstanden. Die Ablage
rung dürfte deshalb, im Gegensatz zu den Verhältnis
sen in Rottenburg, nicht am Anfang, sondern eher 
zur Mitte oder gegen das Ende eines Interglazials er
folgt sein. Als autochthone Bodenmerkmale wies der 
Hochflutlehm nur einen geringmächtigen, schwachen 
A^-Horizont ( 1 0 ) auf. Eine an der Obergrenze aus
gebildete Kieslage zeigte außerdem eine deutliche 
Diskordanz zu den hangenden Lößdeckschichten an. 

Das Lößprofil war durch mehrere Bodenhorizonte von 
unterschiedlicher Ausptägung gegliedert. Im Ver
gleich mit dem gleichzeitig aufgenommenen Löß-
profil der ehem. Ziegelei Böckingen ließen sich die 

Böden eindeutig in die Würmlößgliederung einord
nen, wie sie z. B. von SEMMEL ( 1 9 6 8 ) für Hessen auf

gestellt worden ist. 

Im untetsten Abschnitt lag eine Altwürm-Humus
zone ( 9 ) vom Typ der Mosbacher Humuszonen vor. 
Neben aufgearbeiteten Kiesen konnten sehr häufig 
Krotowinen beobachtet werden. Bei dem bereits er
wähnten schwachen A^-Horizont auf dem Hoch
flutlehm ( 1 0 ) handelte es sich vermutlich um den un
tersten Abschnitt der Humuszone. Auf jeden Fall war 
die Humuszone aufgrund der liegenden Diskordanz 
sowie ihrer Ausbildung auf lößhaltigem Ausgangssub
strat jünger als der Hochflutlehm. Übet det Humus
zone folgte eine graurötlichbtaune Umlagetungszone 
( 8 ) aus verbrauntem und humosem Bodenmatetial, 
welches in hessischen Profilen als Niedereschbacher 
Zone bezeichnet wird (SEMMEL 1 9 6 9 ) . Auch in dieser 
Schicht waren mit gelbem Löß gefüllte Krotowinen 
vorhanden. Ein Vergleich mit dem Ptofil der ehem. 
Ziegelei Böckingen zeigte, daß dort die gleiche Abfol
ge über dem Rest det letztintetglazialen Parabrauner-
de aufttitt. Für diesen Profilabschnitt hat neuetdings 
BLEICH in Baden-Wütttemberg (BLEICH & WURSTER 

1 9 8 3 ; BLEICH et al. 1 9 8 4 ) aufgeatbeitete vulkanische 
Glaset in mehreren Aufschlüssen nachgewiesen, die 
wohl mit dem in gleichet sttatigtaphischer Position 
liegenden Älteren Wehrer Bims (FRECHEN 1 9 7 5 : 1 7 6 ) 
bzw. dem Metternicher Tuff (LOHR & BRUNNACKER 
1 9 7 4 ) am unteten und mittleten Mittelfhein paralle-
lisiert werden können (vgl. auch BlBUS 1 9 8 0 : 1 8 3 ) . 
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Abb. 6: Korngrößenzusammensetzung des eemzeitlichen Hochflutlehms und des Wurmlösses in Heilbronn-Böckingen. 

Über dem basalen Altwürmabschnitt und der Nieder
eschbacher Zone folgte ein braungelber Löß mit einer 
basalen Vernässungszone (Abb. 5 , Schicht 7 ) , det 
durch einen schwachen bräunlichen Boden zweigeteilt 
wurde. Nach den Ptofilmerkmalen handelte es sich 
um den Lohner Boden ( 4 ) , der auch in der Ziegelei 
Böckingen aufgeschlossen ist. Det zwischen der 
Niedereschbacher Zone und dem Lohner Boden lie
gende Löß umfaßte deshalb zeitlich das Mittelwürm. 
Innethalb des geringmächtigen Jungwütmlösses ttat 
noch ein schwächet Naßboden ( 3 ) det Erbenheimer 
Böden auf, der allerdings nicht sicher eingeordnet 
werden konnte. Abgeschlossen wurde das Profd von 
der stark erodierten, rezenten Parabraunerde, die in 
Muldenlage eine kolluviale Überdeckung aufwies. 

Wenngleich die Deckschichten der Terrasse nicht alle 
Würmböden enthalten, so kann mit den vorhande
nen Horizonten eindeutig bewiesen weiden, daß es 
sich bei dem liegenden Hochflutlehm um eine letzt-
interglaziale Bildung und bei dem Neckarschotter
körper u m eine rißzeitliche Terrasse handelte. Für 
die Molluskenbestimmungen wurde der gesamte 
Hochflutlehm und die Lößdeckschichten bis in den 
Mittelwürmlöß beprobt. 

4. D ie Molluskenfaunen 

Unser Wissen von den letztinterglazialen Mollusken
faunen des Neckargebietes basiert im wesentlichen 
auf den Untersuchungen der Kalktuffe von Dettingen 
und Dießen bei Horb (GEYER 1 9 1 2 u. 1 9 1 3 ; MAECK 
1 9 6 3 ; MÄGDEFRAU & MAECK 1 9 6 5 ) und der Seelberg-

Ablagerungen von Stuttgatt-Bad Cannstatt (GEYER 
1 9 1 3 ; KRANZ, BERCKHEIMER & WÄGELE 1 9 3 0 ; 
MUNZING 1 9 6 6 , 1 9 7 3 ) . Mit den Straßenbau-Auf
schlüssen bei Rottenburg und Heilbronn-Böckingen 
liegen jetzt zwei weitere, molluskenführende Quartär
profile aus jener Zeit vot. Die besondete Bedeutung 
dieser neuen Fundstellen liegt darin, daß sich ihre 
Faunen bestimmten Zeitabschnitten des letzten Inter-
glazials zuordnen lassen. In Heilbronn-Böckingen 
waren auch die basalen Abschnitte des würmzeitli
chen Lößprofils Gegenstand det malakazoologischen 
Untetsuchungen. 

Füi die Erfassung der Molluskenbestände wurden den 
Profilen 2 0 cm mächtige und genau eingemessene Se
dimentproben entnommen (Abb. 3 u. 5 ) . Das Ausle
sen und Bestimmen dei Molluskenieste erfolgte unter 
dem Stereomikroskop im Anschluß an das Schlämmen 
der Proben. Aus den Schalenresten wurde, entspte-
chend den Angaben bei LOZEK (1964), nähetungs-
weise die Stückzahl der einzelnen Arten ermittelt. In 
den Attenlisten (Tabelle 1 u. 2 ) und Molluskenspek
tren (Abb. 7 ) werden die Arten in Anlehnung an 
LOZEK ( 1 9 6 4 ) und EVANS ( 1 9 7 2 ) vier verschiedenen 
ökologischen Gruppen zugeordnet. In den Tabellen 
finden sich außetdem Hinweise auf die biostratigta-
phische Bedeutung einzelner Arten. 

Fossile Molluskenfaunen aus fluviatilen Ablagetungen 
sind zusammengeschwemmte Bestände, die zum 
einen aus det Talaue selbst und zum anderen von den 
angrenzenden Talhängen stammen. Sie ermöglichen 
im allgemeinen einen guten Überblick über die 
malakologischen Verhältnisse im Einzugsgebiet des 
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Abb. 7: Struktur der eem- und altwürmzeitlichen Molluskenfaunen der Straßenbau-Aufschlüsse 
am Südrand von Heilbronn-Böckingen. 

jeweiligen Gewässers (LOZEK 1976), doch m u ß die 
Interpretation der Befunde mit der nötigen Vorsicht 
erfolgen. Von den Hochfluten wetden in eistet Linie 
die Bewohnet dei Talaue und die Bewohnet dei offe
nen Landschaft erfaßt. Die Schnecken dei Hangwäl-
dei gelangen dagegen nu i spoiadisch in den Einzugs-
beieich des fließenden Wassels und sind in solchen 
Ablageiungen entspiechend selten anzutieffen. Dai-
übei hinaus findet dutch die soitieiende Wirkung des 
fließenden Wassers eine Auslese zu Gunsten kleinei 
und kleinst« Foimen statt. Giößeie Molluskenge
häuse sind ehei untenepiäsentieit , weil sie beim 
Transpoit leicht zeistört werden odei im Wassel lasch 
absinken (GEYER 1914, 1923; 1927; LOZEK 1964). 

So setzen sich auch die Molluskenbestände dei Hoch
flutlehme von Rottenbuig und Heilbionn-Böckingen 
vorwiegend aus Foimen zusammen, deien Lebens-
raum die Flußaue selbst gewesen ist (Tabelle 1, 1—10; 
Tabelle 2, 1—8). Hierher gehören zunächst Bewohner 
von Gewässern aller Art (Bithynia tentaculata, Radix 
peregra, Bathyomphalus contortus, Pisidium milium, 
Pisidium subtruncatum und Pisidium casertanum), 
Bewohner von tempoiäien Kleingewässern (Valvata 
cristata, Galba truncatula, Anisus leucostomus, Pisi
dium obtusale), Formen aus Tümpeln und Altwässern 
(Planorbis planorbis, Hippeutis complanatus, Gyrau-
lus crista) und Arten des fließenden Wassers (Theo-
doxus fluviatilis, Valvata piscinalis, Belgrandia germa
nica, Ancylus fluviatilis, Unio crassus, Pisidium 
amnicum und Pisidium nitidum). Dazu kommen 

ufer- und sumpfbewohnende Landschnecken (Cary-
chium minimum, Cochlicopa nitens, große Vertretet 
der Succineidae, Vertigo antivertigo und Zonitoides 
nitidus). Unter den Landschnecken haben feuchtig-
keitsliebende, sonst abei ehei anspmchslose Ubiqui-
sten (Carychium tridentatum, Cochlicopa lubrica, 
Succinea oblonga, Punctum pygmaeum, Nesovitrea 
hammonis, Trichia hispida und Nacktschnecken) 
einen eiheblichen Anteil. Von den schattenliebenden 
Alten (Waldschnecken i. w. S.) finden sich voi allem 
Auwaldbewohnei wie Aegopinella s p e c , Clausilia 
pumila, Bradybaena fruticum, Trichia villosa odei 
Arianta arbustorum. Anspiuchsvolleie Waldarten, 
welche die feuchte u n d kühle Flußniederung eher 
meiden (Orcula doliolum, Ena montana, Cochlodina 
s p e c , Ruthenica filograna, Macrogastra plicatula, 
Helicodonta obvoluta), sind selten. Am stärksten ver-
tieten sind natuigemäß die Offenlandaiten, da sie 
am leichtesten vom sammelnden Wassel weggetra
gen weiden können. Besondeis dominant sind einige 
kleine und kleinste Foimen aus diesei Gruppe (Ver
tigo pygmaea, Pupilla muscorum, Vallonia costata 
und Vallonia pulchella), von welchen ein großer 
Teil ebenfalls aus der Talaue stammen dürfte. Dage
gen sind die Standorte der übrigen Vertietei aus die
ser Gruppe (Truncatellina cylindrica, Granaria fru-
mentum, Chondrula tridens, Helicopsis striata) eher 
an xerotherm geprägten, grasigen oder felsigen Tal
hängen zu suchen. Gleiches gilt für einige subthei-
mophile Ubiquisten wie Abida secale und Clausilia 
parvula. 
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Die meisten der in den Hochflutlehmen von Rotten
burg und Heilbronn-Böckingen vorkommenden Mol
luskenarten sind feste Bestandteile sowohl der intei-
glazialen als auch der postglazialen Fauna des Neckai-
gebietes. Einzelne Arten jedoch haben die Siedlungs
gebiete, die sie in den pleistozänen Warmzeiten inne
hatten, im Postglazial nicht wiedelgewinnen können. 
Solche Fotmen sind als interglaziale Leitarten biostra-
tigraphisch besonders bedeutsam. An eistet Stelle ist 
hier Belgrandia germanica zu nennen, die in Rotten -
burg und Böckingen gleichermaßen stark vertreten ist. 

Die Belgrandien, welche heutzutage ein zeispiengtes 
Aieal im noidwestlichen Mittelmeeitaum besiedeln, 
waren in pleistozänen Waimzeiten übei weite Teile 
West- und Mitteleuropas veibieitet (STEUSLOFF 1 9 5 3 ) . 
Auch in Baden-Wüittembeig sind sie aus zahlreichen 
Intelglazialbildungen unterschiedlichen Alters be
kannt (DEHM 1 9 5 1 ; GEYER 1 9 1 2 , 1 9 1 3 , 1 9 1 4 , 1 9 1 5 ; 
MUNZING 1 9 6 6 ) . Im Riß/Würm-Interglazial (Eem) 
traten sie bei uns zum letzten Mal auf. 

Auch Ruthenica filograna und Clausilia pumila1) 
können im Neckargebiet als interglaziale Leitaiten 
gelten. 

Das Veibieitungszentium dieser Arten liegt im öst
lichen Europa. In verschiedenen pleistozänen Waim
zeiten sind Ruthenica filograna und Clausilia pumila 
weit nach W votgestoßen (GEYER 1 9 2 7 ; EVANS 1 9 7 2 ) 
und sind dort von zahlreichen Fundorten bekannt, 
die außethalb ihrer postglazialen Verbreitungsgebiete 
liegen, so auch aus dem Gebiet des obeien und mitt
leren Neckars (FRAAS 1 8 9 6 ; GEYER 1 9 1 2 , 1 9 1 3 , 1 9 1 4 , 
1 9 1 5 , 1 9 2 0 ; KRANZ, BERCKHEMER & WÄGELE 1 9 3 0 ; 
MUNZING 1 9 6 6 , 1 9 6 8 u. 1 9 7 3 ) . Für Ruthenica filo
grana markieren heute einige isolierte Vorposten auf 
der mittleren Schwäbischen Alb die Westgrenze des 
Verbreitungsgebietes. Clausilia pumila erreichte im 
Postglazial Baden-Württemberg nicht mehr. 

D i e Mollusken der Straßenbau-Aufschlüsse 
von Rottenburg 

Die Hochflutlehme von Rottenbuig fühlen intei-
glaziale Molluskenfaunen mit zahlieichen wärmelie
benden Elementen (Tabelle 1 ) . Leitart ist Belgrandia 
germanica, welche in allen Proben mehr oder weniger 
zahlreich vertreten ist. Die stratigraphischen Verhält
nisse (Kapitel 2 ) sptechen für eine Datierung der Ab
lagerungen in das Riß/Würm-Intefglazial. 

1) Clausilia pumila ist im Gegensatz zu Ruthenica filograna 
kein warmzeitliches Faunenelement, sondern eine klima
tisch indifferente Art. Im östlichen Europa tritt sie auch in 
feuchteren Abschnitten der Kaltzeiten auf (LOZEK 1964). 

Die Molluskenbestände der Proben 1 — 9 , die von der 
Basis und vom Randbereich einer rinnenartigen Ver
tiefung im tißzeitlichen Schotterkörper stammen 
(Abb. 3 ) , stimmen in ihiet Zusammensetzung weit
gehend miteinandef überein. Dagegen weist eine im 
Zentrum und nahe det Obetgrenze der mit Hochflut
sedimenten ausgefüllten Vertiefung entnommene 
Ptobe (Probe 1 0 , Abb . 3 ) einige bemerkenswerte 
Unterschiede auf. Leider lag aus diesem interessanten 
Ptofilabschnitt, bei dem es sich vetmutlich um eine 
jüngere Verfüllung einer Depression in bereits ab
gelagerten, älteren Sedimenten handelt , nur diese 
einzige Probe vor, welche zudem nur relativ wenige 
Mollusken enthielt. Eine nachttägliche Entnahme 
von Material ließen die rasch fortschreitenden Bau-
atbeiten nicht zu. 

Die Proben 1—9 führen klassische Discus ruderatus-
Faunen. Derartige Faunen sind für frühe Abschnitte 
von Warmzeiten sehr charakteristisch. In der Mollus
kenfauna aus Probe 1 0 hingegen ist die frühwarmzeit-
liche Leitart Discus ruderatus dutch Discus rotundatus 
ersetzt. Die Fauna weist außerdem eine ganz andere 
Artenzusammensetzung und einen höheren Anteil an 
schattenliebenden Foimen (Waldarten i. w. S.) auf 
(Tabelle 1 ) . 

Alle bisherigen Befunde (LOZEK 1 9 6 9 , 1 9 7 6 ) weisen 
darauf hin, daß die Malakofauna am Beginn des letz
ten Interglazials dei altholozänen Fauna seht ähnlich 
und weitgehend den gleichen Wandlungen unterwor
fen war wie im Postglazial. Im Postglazial Mittel
eutopas ist det Rückzug der altholozänen Leitart 
Discus ruderatus an der Wende Boreal/Atlantikum 
ein besonders markantes Ereignis. Discus ruderatus — 
eine kontinentale Waldschnecke — wird in dieser Zeit 
meht und mehr von ihrer westeuropäischen Schwester
art, Discus rotundatus, verdrängt — ein Phänomen, 
das mit dem Einsetzen von feuchterem, ozeanisch 
geprägtem Klima einhergehen dürfte (DEHM 1 9 6 7 ; 
RÄHLE 1 9 8 3 ) . 

In den Hochflutlehmen von Rottenburg ist ein ganz 
entsprechendes, faunengeschichtliches Ereignis zu 
beobachten. Die Discus ruderatus-Yzxxntn (Proben 
1 — 9 ) wären somit und in Analogie zu den Verhältnis-
sen im Postglazial in einen früheren, die Fauna ohne 
Discus ruderatus dagegen in einen späteten (mögli
cherweise mittleren) Abschnitt des Eem-Interglazials 
zu stellen. Diese Schlußfolgerung steht ganz im Ein
klang mit den Ergebnissen der parallel durchgeführ
ten, pedologischen Untetsuchungen (Kapitel 2 ) . 

Die Hochflutlehme von Rottenbuig, insbesondete 
diejenigen, welche Discus-ruderatus-Yzuaen fühlen, 
sind mit gioßei Wahischeinlichkeit ältei als die hoch-
interglazialen Kalktuffe von Dettingen und Dießen 
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bei Horb , von denen lediglich Faunen mit Discus 
rotundatus, nicht aber solche mit Discus ruderatus 
bekannt sind (MAECK 1963). 

Det im Hangenden aufgeschlossene, verlagerte Löß 
(Horizont 5, Abb. 3) enthielt an seiner Basis (Probe 
11, Tabelle 1) eine hochglaziale Fauna der feuch
ten Lößlandschaft, die nach den Dominanzverhältnis
sen als „Succinea oblonga-Uxana. mit Pupillen und 
Columella columella" (MUNZING 1971) bezeichnet 
weiden kann. 

D i e Mollusken der Straßenbau-Aufschlüsse 
von Heilbronn-Böckingen 

Die Mollusken des Profils stammen aus einem 310 cm 
mächtigen Schichtpaket, welches von dei Basis dei 
Hochflutlehme bis in eine Vernässungszone an det 
Basis det mittelwüimzeitlichen Lösse reicht (Abb. 5). 
Mit Hilfe der Molluskenbestände läßt sich diese! Sedi
mentkomplex in wenigstens diei Abschnitte gliedein: 

Aus den Hochflutlehmen (Tabelle 2, 1—9/10 ; 
Abb. 7) liegt eine relativ artenieiche Molluskenfauna 
mit einer ganzen Anzahl warmzeitlicher Elemente 
vot. Darunter befinden sich als interglaziale Leitarten 
Belgrandia germanica, Ruthenica filograna, Clausilia 
pumila und — als Leitart für das Eem-Interglazial — 
Theodoxus fluviatilis (GEYER 1914; JAECKEL 1962; 
STEUSLOFF 1953). 

Besonders bezeichnend für diese Fauna ist der hohe 
Anteil der Offenlandarten (daruntei die kontinentale 
Steppenart Chondrula tridens) sowie die diastische 
Abnahme dei Individuenzahlen bei den theimophi-
len Belgiandien (Tabelle 2). Untei Berücksichtigung 
der paläopedologisch-sedimentologischen Befunde 
(Kapitel 3) läßt sich daraus der Schluß ziehen, daß 
hier eine bereits abklingende Phase des letzten Intet-
glazials dokumentiert ist. Die Hochflutsedimente von 
Heilbronn-Böckingen dürften dabei älter sein als die 
spätinterglazialen „Neckarauemergel" von der 
Deckerstiaße in Stuttgan-Bad Cannstatt (MUNZING 
1973: Tabelle 3,1/II) , wo die Molluskenfaunen einen 
ähnlich hohen Anteil an Offenlandarten, aber erheb
lich weniger warmzeitliche Foimen aufweisen, und 
jünger als die „Neckaiauemeigel" von der Heinrich-
Ebner-Straße (früher Ganzhornstiaße), ebenfalls in 
Stuttgart-Bad Cannstatt, wo Steppenelemente noch 
keine Rolle spielen (KRANZ et al. 1930; MUNZING 
1966, 1973). 

Mit der Altwürmhumuszone (Horizont 9, Abb . 5) 
beginnt ein zweitei, im Sedimentkomplex von Heil-
bronn-Böckingen malakozoologisch faßbatei Ab
schnitt. Eine Diskoidanz an ihiei Basis stellt alleidings 

eine Lücke in dei faunistischen Übellieferung 
dar. Im Liegenden der Altwüimhumuszone (Basis 
Piobe 10) finden sich — übet einei fundleeren Kies
lage (Probe 9, Abb. 7) — noch Reste der warmzeit
lichen Fauna (Belgrandia germanica, Ruthenica filo
grana). Länget hält sich die klimatisch wideistands-
fähige Clausilia pumila (Tabelle 2). Im übrigen fühlt 
die Altwüimhumuszone (Proben 10—12, A b b . 7) 
eine typische, fiühkaltzeitliche Chlondrula-tridens-
Fauna (LOZEK 1964). Es handelt sich dabei u m eine 
Molluskengesellschaff dei offenen, steppenattigen 
Landschaft, die wedei ausgespiochen waimzeitliche, 
noch ausgesprochen kaltzeitliche Faunenelemente 
enthält . In Heilbionn-Böckingen ist sie noch veihält-
nismäßig artenreich u n d führt neben genügsamen 
Arten offene! Flächen (Pupilla muscorum, Vallonia 
costata, Vallonia pulchella, Helicopsis striata) auch 
anspiuchsvolleie Formen wie Truncatellina cylindrica, 
Vertigo pygmaea und Granaria frumentum. Die fau
nistischen Befunde stehen also ganz im Einklang mit 
dem Nachweis eines intelstadialen Bodenhoiizontes 
in diesem Abschnitt des Profils. 

Die vorliegende Fauna hat einen ganz andeien Cha
rakter als die „kalten" Steppenfaunen vom Helicopsis 
striata-Typus, welche MUNZING (1971) aus einem, 
ebenfalls als Altwüimhumuszone bezeichneten Ab
schnitt des Lößpiofils dei Lehmgrube in den nahe
gelegenen Ziegelwerken von Heilbronn-Böckingen 
beschrieben hat. Faunen mit Chondrula tridens, die 
sich von denjenigen det neuen Aufschlüsse bei 
Böckingen nui unwesentlich untetscheiden, sind aus 
Tiaveitinsanden dei Seelbeig-Ablageiungen von 
Stuttgart-Bad Cannstatt bekannt (KRANZ et al. 1930; 
MUNZING 1966, 1973). 

Der folgenden Umlagerungszone (Niedereschbacher 
Zone ?, Horizont 8, Abb . 5) fehlen alle anspruchs
volleren Molluskenarten (Tabelle 2). In ihren oberen 
Partien (eine Verunreinigung durch Material aus Kro
towinen ist nicht auszuschließen) deutet sich beteits 
der Übeigang zu einei Lößfauna an, wie sie aus einer 
ca. 30 cm mächtigen Vernässungszone an der Basis der 
mittelwürmzeitlichen Lösse vorliegt (Probe 15, Abb. 
7). Es handelt sich hier u m eine Fauna der feuchten 
Lößlandschaft mit Succinea oblonga als dominieren
der Art, Pupilla muscorum und Columella columella 
als hochglazialem Faunenelement. Trichia hispida 
spielt lediglich eine untergeordnete Rolle. Faunen 
dieses Typs sind nach MUNZING (1971) im mittleren 
Neckanaum für das Mittelwüim charakteristisch. Da
gegen verweist det Fund eines einzelnen Exemplares 
von Vallonia pulchella nach den Ausführungen von 
REMY (1968) über das Auftreten dieser Art in dei 
letzten Kaltzeit noch ins Altwüim. 
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5 . Zusammenfassende Schlußbetrachtung 

Aus dem Neckartal zwischen Rottenburg und Heil
bronn werden von zwei Stellen ca. 5—6 m (Ober-
kante) übet det Talaue liegende Terrassen mit einem 
abschließenden Hochflutlehm und kaltzeitlichen 
Deckschichten beschrieben, die nach ihrer geo-
morphologischen Position als würmzeitliche Nieder
terrasse gedeutet werden könnten. SCHMIDT (1932: 
29) sieht ein von der Höhenlage her vergleichbares 
Terrassensediment am „Hohen Rain" bei Rottenbuig 
sogar als tömeizeitliche Ablagerung an. Die Analyse 
der Deckschichten u n d Paläoböden sowie die Bestim
mung der Mollusken hat jedoch für die hier näher be
schriebenen Lokalitäten gezeigt, daß es sich in beiden 
Fällen u m rißzeitliche Schotterterrassen mit eemintet-
glazialen Hochflutlehmen und abschließenden würm
zeitlichen Decksedimenten handelt. De i unteischied-
liche Ausbildungsgrad dei eemzeitlichen Böden und 
Hochflutlehme ließ weiteihin den Schluß zu, daß 
dei Hochflutlehm bei Rottenbuig in einem früheren 
(bis möglicherweise mittleren) und der Hochflutlehm 
von Heilbronn-Böckingen in einem späteren Ab
schnitt des Eem-Interglazials zur Ablagerung gelang
te. Diese Ansicht konnte dutch die Molluskenfunde 
voll bestätigt weiden. 

Die Hochflutlehme von Rottenbuig erwiesen sich ins
gesamt älter als die letztinteiglazialen Kalktuffe von 
Dettingen und Dießen bei Hoib und ältei als die 
in das Eem zu stellenden „Neckaiaumetgel" von 
Stuttgait-Bad Cannstatt. Die Hochflutlehme von 
Böckingen nehmen dagegen zeitlich eine Mittelstel
lung zwischen älteien und jüngeren eemzeitlichen 
Hochflutsedimenten von Stuttgart-Bad Cannstatt ein. 

Die malakozoologischen Untersuchungen lieferten 
eine Anzahl neuei und eigänzendei Daten zur Ge
schichte dei südwestdeutschen Molluskenfauna im 
Eem-Interglazial. Besondets hervorzuheben sind der 
Nachweis einer alteemzeitlichen Discus ruderatus-
Fauna (Rottenbuig) u n d die Möglichkeit einet zeitli
chen Kollektion dei Böckingei Funde mit Mollusken
faunen aus veischiedenen Schichten dei Seelbeig-
Ablagerungen von Stuttgait-Bad Cannstatt . 

Die voigelegten Befunde sind außerdem für die 
Rekonstruktion der jungpleistozänen Talentwicklung 
von Bedeutung, da mit den „Auemetgeln" von Stutt
gart-Bad Cannstatt u n d Untertürkheim (REIFF 1965: 
118; 1973: 410 f.) inzwischen mehrere letztintetgla-
ziale Hochflutlehme in verschiedenen Abschnitten 
des Neckartales nachgewiesen sind, die in gleicher 
geomorphologischer Position übet det heutigen Tal
aue liegen. Auch ACHILLES (1939: 60) gibt im mitt
leren Neckartal für seine jüngste Rißterrasse einen 
Auenabstand von 6 m an. Zudem wurde ein in situ 

befindliche! letztinterglazialer Parabraunerderest in 
einem Nebentälchen des Neckats westlich von Tübin
gen fast im Niveau dei Tälchensohle u n d insgesamt 
nu i 8 m über der Neckaraue beschrieben (BiBUS 1985: 
117). Dies alles sind im Neckartal Hinweise für eine 
nur geringe Höhenlage der Eemablagerungen und der 
Rißteitasse über der holozänen Talsohle. Allerdings 
ist im Einzelfall nicht abzuschätzen, in welchem Maße 
junge Tektonik berücksichtigt weiden muß (Rotten-
burger Flexui, Beckenlage von Bad Cannstatt und 
Heilbronn-Böckingen). Dei identische Auenabstand 
de i veischiedenen Hochflutlehme spricht eigentlich 
gegen jungpleistozäne Veistellungen (vgl. auch MÜHL-
FELD 1953: 48 ff.; REIFF 1965: 124), da gleiche Vei-
stellungsbeträge an den veischiedenen Lokalitäten 
unwahischeinlich sind. Mit Sicheiheit kann aber nach 
den vorgelegten Ergebnissen ein Eintiefungsbetiag 
des Neckais bei Rottenbuig von 70 m (MADER 1978) 
seit dem Mindel/Riß-Inteiglazial ausgeschlossen 
werden. 
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Tab. 1: Die Mollusken der Aufschlüsse an der Osttangente von Rottenburg. Numerierung und Entnahme der Proben entsprechend Abb. 3 

Proben-Nr.: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

1. Schattenliebende Arten (Bewohner von Wäldern, Gebüschen etc.) 

! Aegopinella spec. — 1 — — — 1 2 1 3 — — 

* Arianta arbustorum 1 1 2 2 2 1 1 1 1 1 1 

(!) Bradybaena fruticum 1 5 2 10 3 3 10 6 1 — 

! Cepaea spec. 1 — 1 — 2 2 2 2 1 1 — 

* Clausilia dubia 2 1 1 — 1 1 3 4 4 — 

! Cochlodina spec. — 1 — — 4 2 — — — — — 

(!) Discus rotundatus — — — — — — — — — 2 — 

(!) Discus ruderatus 4 2 4 1 6 8 9 6 9 — — 

! Ena montana 1 1 2 — 3 1 2 2 4 — — 

Eucobresia diaphana — — — — — — — — — 1 — 

Helicodonta obvoluta — — — — — — 1 1 1 — — 

Macrogastra plicatula 1 — — — 1 — 1 — 1 1 — 

Orcula doliolum — — — — — — — — — 1 — 

* Trichia villosa 2 1 1 1 4 5 1 

(!) Vertigo pusilla — — 2 1 — 1 1 — — — 

Vitrea crystallina 8 6 1 1 — 10 9 3 8 14 2 

! Vitrea subrimata — 1 — — — — — 1 — — — 

21 14 27 7 41 28 29 41 49 11 1 
(5,4%) (4,6%) (4,2%) (2,1%) (2,6%) (5,7%) (5,5%) (7,0%) (7,9%) (16,2%) (0,2%) 



Fortsetzung Tabelle 1 

Proben-Nr.: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

2. Ubiquisten (Bewohner von Wäldern, Gebüsch und offenem Gelände) 

Abida secale — — — — 1 — — — 1 — — 

! Carychium tridentatum 6 7 21 2 17 35 8 14 7 5 — 

Clausilia parvula 4 1 5 — 8 3 5 5 4 1 3 

Cochlicopa cf. lubrica 9 7 19 3 19 11 9 19 27 2 1 

(!) Cochlicopa lubricella — 1 — — — — — . 2 — — 

Euconulus fulvus 3 — 1 — 3 1 2 1 1 — — 

(!) Euomphalia strigella — 1 — — 1 — — — — — — 

Limacidae / Agriolimacidae 2 — — — 2 2 1 1 1 — 20 

Nesovitrea hammonis 4 11 30 4 32 14 16 29 34 6 — 

Punctum pygmaeum 1 6 5 3 13 7 5 8 1 — — 

Succinea oblonga — 1 1 — 14 — 2 5 7 — 220 

Trichia hispida 7 6 27 3 35 15 19 25 25 1 23 

" Vertigo substriata — — 1 — — 1 — — — — — 

! Vitrea contracta — — — — 1 — — — — — — 

36 40 111 15 146 89 67 107 110 15 267 
(9,2%) (13,2%) (17,1%) (4,6%) (9,1%) 18,0%) (12,7%) (18,3%) (17,8%) (22,0%) (62,1%) 

Zeichenerklärung siehe nächste Seite Fortsetzung siehe nächste Seite 



Fortsetzung Tabelle 1 

Proben-Nr.: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

3. Offenlandarten (Bewohner von Grasfluren und Felssteppen) 

+ Columella columella — — — — — — — — — — 28 

' Helicopsis striata — — — — 3 1 2 — 1 — 5 

+ Pupilla loessica — — — — — — — — — — 12 

" Pupilla muscorum 3 2 5 1 4 18 35 1 9 — 107 

Vallonia costata 55 73 202 30 322 166 190 193 228 9 10 

Vallonia pulchella 16 19 70 3 77 42 36 51 66 22 

(!) Vertigo pygmaea — 3 4 — 5 3 1 1 — — — 

74 97 281 34 411 230 264 246 304 31 162 
(19,0%) (31,9%) (43,3%) (10,3%) (25,7%) (46,6%) (50,1 %) (42,1%) (49,1 %) (45,6%) (37,7%) 

Zeichenerklärung 

+ Leitarten für Kaltzeiten (Glaziale) 
* klimatisch indifferente Arten 
(!) vorwiegend warmzeitliche Arten (auch in milderen Abschnitten der Kaltzeiten) 
! warmzeitliche Arten 

!! Leitarten für Warmzeiten (Intetglaziale) 



Fortsetzung Tabelle 1 

Proben-Nr.: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

4. Wasser- und Sumpfmollusken 

Ancylus fluviatilis 1 5 4 — 31 2 4 2 2 — — 
* Anisus leucostomus 2 — 1 — — — — — — — — 
* Bathyomphalus contortus — 1 — — — — — — — — — 
M Belgrandia germanica 59 20 18 17 89 15 19 10 10 3 — 

( ! ) Bithynia tentaculata 66 26 34 9 210 17 30 59 50 — — 

( ! ) Carychium minimum — 1 — — 2 — — — — — — 

(!) Cochlicopa nitens — — — — — — — — — 1 — 
* Galba truncatula 8 15 26 — 8 17 — 1 1 1 — 
* Gyraulus crista 2 8 12 42 7 6 10 2 — — 
* Hippeutis complanatus — — 3 3 3 5 2 — — — — 
* Pisidium amnicum 1 — — 2 4 — 1 — — — — 
* Pisidium casertanum 1? — 2 6 6 1 2 1 — — — 
• Pisidium milium — — — 1 1 — — — — — — 
• Pisidium nitidum 14 11 4 37 35 5 18 13 5 2 — 
• Pisidium ohtusale — — — — 1 — — — — — 
* Pisidium subtruncatum 15 12 6 39 12 7 7 — — — 
• Planorbis planorbis 16 9 23 7 131 9 12 6 6 1 — 
• Radix peregra agg. 26 21 46 18 197 11 21 24 21 2 — 
* Succineidae (gr. Arten) — 1 2 2 6 4 2 1 2 — — 

( ! ) Valvata piscinalis 47 22 43 69 185 37 33 49 48 1 — 
( ! ) Vertigo antivertigo — — 1 1 1 — 1 3 — — — 

Zonitoides nitidus l 1 5 — 11 4 9 5 9 — — 

259 153 230 274 1001 147 167 191 156 11 
(66,4 %) (50,3%) (35,4%) (83,0%) (62,6%) (29,7%) (31,7%) (32,6%) (25,2%) (16,2%) — 

Individuenzahl (= 100%): 390 304 649 330 1599 494 527 585 619 68 430 

Artenzahl: 34 34 38 25 46 38 41 39 37 23 11 



Tab. 2: Die Mollusken der Straßenbau-Aufschlüsse am Südrand von Heilbronn-Böckingen. Numerierung und Entnahme der Proben entsprechend Abb. 5. 

Zeichenerklärung in Tabelle 1 

Proben-Nr.: 1/2 3/4 5/6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 

1. Schattenliebende Arten (Bewohner von Wäldern, Gebüschen etc.) 

! Aegopinella spec. — 3 2 6 2 — — — — — — — 

* Arianta arbustorum 2 1 2 1 1 — 1 1 — 1 1 — 

(!) Brady baena fruticum 2 4 5 3 3 — — — — — — — 

(!) Clausilia bidentata — — — — 1 — — — — — — — 

Clausilia pumila 4 4 7 3 4 — 3 2 — — — — 

(!) Discus rotundatus — 1 — — — — — — — — — — 

* Eucobresia diaphana — - 1 — — — — — — — — — 

! Macrogastra plicatula 1? — 1 — — — — — — — — — 

!! Ruthenica filograna — 1 1 1 1 — 2 — — — — — 

(!) Vertigo pusilla — — — — 1 — — — — — — — 

* Vitrea crystallina — — 9 2 1 — — — — — — — 

9 14 28 16 14 6 3 1 1 

(1,1%) (1,0%) (1,8%) (1,7%) (2,6%) — (5,7%) (4,0%) — (10,0%) (1,3%) — 



Fortsetzung Tabelle 2 

Proben-Nr. 1/2 3/4 5/6 10 11 12 13 14 15 

2. Ubiquisten (Bewohner von Wäldern, Gebüsch und offenem Gelände) 

Abida secale 

! Carychium tridentatum 

Clausilia parvula 

' Cochlicopa cf. lubrica 

Limacidae / Agriolimacidae 

* Nesovitrea hammonis 

' Punctum pygmaeum 

* Succinea oblonga 

Trichia hispida 

(!) Vertigo angustior 

5 

83 

1 

1 

24 

7 

6 

80 

5 

42 

1 

17 

48 

125 

1 

7 

34 

2 

3 

64 

2 

2 

25 

31 

1 

15 

22 

41 

4 

11 

382 

26 

96 119 240 111 69 
(12,1%) (8,6%) (15,7%) (11,9%) (12,7%) 

41 18 8 8 50 419 
(38,7%) (24,0%) (88,9%) (80,0%) (64,9%) 62,7%) 

Fortsetzung siehe nächste Seite 



Fortsetzung Tabelle 2 

Proben-Nr.: 1/2 3/4 5/6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 

3. Offenlandarten (Bewohner von Grasfluren und Felssteppen 

Chondrula tridens 5 4 13 11 11 — 11 22 1 — 1 1 

+ Columella columella — — — — — — — — — — 1 6 

Granaria frumentum — — 1 — — — 4 2 — — — — 

Helicopsis striata — — — — — — — 2 — — — 1 

' Pupilla muscorum 30 25 46 13 12 — 5 3 — — 23 236 

(!) Truncatellina cylindrica — 1 2 4 1 — 1 — — — — — 

Vallonia costata 152 592 621 407 255 — 24 22 — 1 1 4 

Vallonia pulchella 303 561 510 315 145 — 11 2 — — — 1 

(!) Vertigo pygmaea 1 27 49 50 25 — 2 1 — — — — 

491 1210 1242 800 449 58 54 1 1 26 249 
(61,8 <X >) (87,5%) (80,9% ) (85,9%) (82,7%) — (54,7 °> D ) (72,0 •> b ) (11,1 "V o ) (10,0%) (33,8%) (37,3%) 



Fortsetzung Tabelle 2 

Proben-Nr. 1/2 3/4 5/6 10 11 12 13 14 15 

4. Wassel- und Sumpfmollusken 

1 Ancylus fluviatilis 2 — — — — — — — — — — — 

* Bathyomphalus contortus — — — — 1 — — - — — — — 

ü Belgrandia germanica 142 29 17 1 1 — 1 — — — — — 

(!) Bithynia tentaculata 30 6 5 1 8 — — - — — — — 

• Galba truncatula 1 — — — — — — — — — — — 

* Pisidium casertanum 1 — — — — — — — — — — — 

* Pisidium nitidum 1 — 1 — — — — — — — — — 

• Planorbis planorbis 1 — 1 — — — — — — — — — 

• Radix peregra agg. 7 1 — — — — — - — — — — 

* Succineidae (gr. Arten) 3 2 1 — — — — — — — — — 

Theodoxus fluviatilis — — — 2 1 — — — — — — — 

• Unio crassus (Einzelfund) 

• Valvata cristata 3 1 — — — — — — — — — — 

(!) Valvata piscinalis 8 — — — — — — — — — — — 

(!) Vertigo antivertigo — 1 — — — — — — — — — — 

199 40 25 4 11 — 1 
(25,0%) (2,9%) (1,6%) (0,5%) (2,0%) — (0,9%) — — — — — 

Individuenzahl ( = 100 %): 795 1383 1535 931 543 — 106 75 9 10 11 668 

Altenzahl: 24 24 28 21 24 15 12 4 5 8 9 




